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Die Meteorite . 253

Horizont erschien und in einer Höhe von 160 erlosch , so fand das Auf¬

blitzen in einer Höhe von sieben Meilen statt .

Im 12 . Jahrgang der Vierteljahrsschrift der naturforschen¬

den Gesellschaft in Zürich findet man eine interessante Zusammen¬

stellung verschiedener Beobachtungen dieses Meteors .

Höhe , Geschwindigkeit und Grösse der Feuerkugeln . 97

Wenn eine Feuerkugel gleichzeitig an zwei hinlänglich weit von ein¬

ander entfernten Orten beobachtet , d . h . wenn für jeden der beiden Beob¬

achtungsorte die Stelle des Himmelsgewölbes bestimmt worden ist , auf

welche das Meteor projicirt erschien , so lässt sich aus diesen Angaben

seine wahre Höhe über der Erdoberfläche berechnen . Da aber solche

Meteore plötzlich und unvorhergesehen erscheinen und da sie auch rasch

wieder verschwinden , so kann ihr scheinbarer Ort nicht durch

Messung , sondern nur durch Schätzung bestimmt werden . Ferner

kann von einer vollkommenen Gleichzeitigkeit der beiden Beobachtungen

auch keine Rede sein und somit ist klar , dass die Bestimmungen der

wahren Höhe des Meteors , wie solche bereits oben angeführt wurden ,

keinerlei Ansprüche auf Genauigkeit machen , so dass nur von einem .

groben Annähern an die Wahrheit die Rede sein kann . So viel ist aber

doch auf solche Weise ermittelt worden , dass die Feuerkugeln öfters bis

zu einer Höhe von einer bis zwei geographischen Meilen herabsteigen . Von

genaueren Bestimmungen der Höhe der Sternschnuppen wird später
die Rede sein .

Was von der Bestimmung der wahren Höhe gesagt wurde , gilt .

auch für die Geschwindigkeit . Das Minimum der von Petit für

eine Feuerkugel berechneten Geschwindigkeit beträgt 2700 m ( ungefähr

1/3 Meile ) , das Maximum aber 76 000 m ( ungefähr 10 Meilen ) in der

Secunde .

Noch weit unsicherer als die Bestimmungen von Höhe und Ge¬

schwindigkeit sind die Bestimmungen der wahren Durchmesser der

Feuerkugeln , welche Petit nach den ihm vorliegenden Angaben zu
3200 bis 3900 m berechnet hat . Diese Dimensionen übertreffen die

Grössen der gefallenen Meteorsteinmassen so enorm , dass man sie nicht
zusammenreimen könnte , wenn diese Differenz nicht dadurch ihre Er¬

klärung fände , dass die scheinbaren Durchmesser der Feuerkugeln in
Folge der Irradiation bedeutend vergrössert erscheinen .

Welch grossen Einfluss die Irradiation auf die Schätzung des schein¬

baren Durchmessers von Feuerkugeln ausübt , hat Julius Schmidt
gezeigt , welchem es gelang , zu Athen am 19. October 1863 , Morgens früh

um 2h 55m eine Feuerkugel teleskopisch zu beobachten . Das Fernrohr ,
welches er hierbei benutzte , war ein Kometensucher von achtfacher

Vergrösserung und 4 ° ( acht Monddurchmesser ) Gesichtsfeld , welches auf

einem besonders zu diesem Zweck construirten Stativ so aufgestellt war ,
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dass es leicht in zwei bis drei Secunden auf eine beliebige Gegend des

Himmels gerichtet werden konnte .

Zu der genannten Zeit zeigte sich am südlichen Himmel ein lang¬

sam sich nach Westen bewegender Lichtpunkt von der Helligkeit eines

Sternes vierter Grösse . Nach 2s hatte er bereits die Helligkeit eines

Sternes zweiter Grösse und nach 48 , im grünen Lichte strahlend , die des

Sirius erreicht . Alsbald wurde das Meteor , immer nach Westen fort¬

schreitend , so hell , dass die Sterne am Nachthimmel verschwanden und

die Stadt Athen in grünem Lichte aufzulodern schien . In der 7. Secunde

war der scheinbare Durchmesser des Meteors schon so gewachsen , dass

Fig . 153 .
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ihn Schmidt mit Rücksicht auf die sicher sehr grosse Irradiation auf

10 bis 15 Bogenminuten schätzte .

Im Ganzen war das lautlos verlaufene Phänomen 21 Secunden

sichtbar und die scheinbare Länge seiner Bahn betrug 80º .
In der 7. Secunde richtete Schmidt das Fernrohr gegen das

Meteor und konnte es in seiner langsamen Bewegung noch 14 " lang
teleskopisch verfolgen . Es bestand aus zwei grün strahlenden Stücken
von tropfenförmiger Gestalt , welche feuerrothe , ganz gerade , unter sich
parallele Schweife hinter sich herzogen . Den beiden grösseren Fragmen¬
ten folgte ein ganzer Schwarm kleinerer , gleichfalls grün strahlender ,
deren jedes eine rothe Feuerlinie hinter sich herzog . In drei bis vier
Grad Abstand von den beiden Kernen flossen alle Schweiflinien in eine
rothgelbe , rauchähnliche Masse zusammen .

Fig . 153 ist eine Copie der colorirten Abbildung des Meteors ,
welche man im 48 . Bande der Sitzungsberichte der Wiener Akademie
findet . Nach unmittelbarer Schätzung am Fernrohre betrug der schein¬
bare Durchmesser des grösseren voraneilenden Kernes ungefähr 50 Bogen¬
secunden . Da nun aber auch die Beobachtung durch das Fernrohr
noch mit einer namhaften Irradiation behaftet ist , so ist klar , dass der
Durchmesser des Meteors bei der Beobachtung mit unbewaffnetem Auge
mindestens 12 - bis 18 mal zu gross geschätzt worden ist .

Kosmische Geschwindigkeit der Meteorite . Untersuchen
wir nun , wie die oben besprochenen , aus den Beobachtungen abgeleiteten
Geschwindigkeiten , mit welchen die Feuerkugeln in die Atmosphäre
eintreten , mit denjenigen Geschwindigkeiten übereinstimmen , welche
ihnen zukommen müssen , wenn sie als kleine selbständige Massen nach
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